
Die Forderung nach Kooperation in der
Pädagogik ist an sich keine neue. Es ist
lediglich eine neue Dimension, eine Insti-
tutionen übergreifende, die diese Forde-
rung neu aufleben lässt.

Mit der Einführung des Projekts „Frühe
sprachliche Förderung“ (bm:ukk, 2008)

im Kindergarten wird auch die Kooperation
zwischen den beiden Bildungseinrichtungen
Kindergarten und Grundschule in Oberöster-
reich zu einem Thema. Dies ist an sich nichts
Besonderes, gäbe es da nicht zwischen den bei-
den Institutionen historisch bedingte Berüh-
rungsängste und auch gesetzliche Barrieren.

Betrachtet man die historische Entwicklung
und gegenwärtige Struktur sowie damit ein-

hergehend die ursprünglich doch sehr unter-
schiedlichen Funktionen und Prinzipien der
beiden Einrichtungen, so wird die nicht ganz
unproblematische Ausgangssituation für eine
Kooperation, die nachweislich eine wesentli-
che Erleichterung für die Übergangsbewälti-
gung der Kinder darstellen würde (Vgl. Griebel
& Niesel, 2003), ersichtlich. Denn aus system-
theoretischer Sicht können die Akteure auf der
Meso- und Mikroebene erst dann zu handeln
beginnen, wenn die Rahmenbedingungen auf
der Makroebene geklärt sind. Genau hierin
liegt ein Grundproblem der beiden Bildungs-
einrichtungen im Elementarbereich.
Eine Novellierung der bestehenden gesetz-
lichen Bestimmungen würde eine bildungspo-
litische Entscheidung voraussetzen. Diese
steht aus und man ist daher im Augenblick auf
eine Öffnung, die durch Aktivitäten gekenn-
zeichnet ist, angewiesen.
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Erhebung an Oberösterreichs Kinder-
gärten und Grundschulen
Genau diesen Aktivitäten sowie den Meinun-
gen und Einstellungen der leitenden Pädago-
gInnen beider Einrichtungen hinsichtlich
Kooperation an der Schnittstelle soll sich eine
Erhebung widmen, die Ende des abgelaufe-
nen Kalenderjahres 2008 an Oberösterreichs
Kindergärten und Grundschulen durchge-
führt wurde.
Ziel dieser war und ist es, einerseits das
Bewusstsein um die Bedeutung der Thematik
für die kindliche Entwicklung zu schärfen,
andererseits aber auch das Ausmaß, die Vor-
aussetzungen, Rahmenbedingungen, Meinun-
gen, Einschätzungen und Erwartungen hin-
sichtlich gelingender Kooperation sowohl sei-
tens der Schule, als auch seitens des Kindergar-
tens zu erkunden, um Anknüpfungspunkte für
kooperationsfördernde Bemühungen finden
zu können. Denn auf Grund der unterschied-
lichen Zuständigkeiten wird es auch hinkünftig
Übergänge von einer Bildungsinstitution in
eine andere geben.

Durchführung der Befragung
Im Bereich der Schule wurden dazu alle Schul-
leiterInnen der Grundschulen Oberösterreichs
mittels Fragebogen, der ihnen über die Schul-
aufsicht übermittelt wurde, befragt. Bis Jahres-
ende 2008 wurden 81 % der 577 ausgegebenen
Fragebögen an die Pädagogische Hochschule
Oberösterreich retourniert.
An die KindergartenleiterInnen wurden die
Fragebögen in angepasster Form, aus organi-
satorischen Gründen zeitversetzt um eine
Woche später, versandt. Dabei wurden alle
223 oberösterreichischen Caritas-Kindergär-
ten und jeder zweite „Nicht-Caritas-Kinder-
garten“ befragt. Es sind dies 226 von insge-
samt 452 Kindergärten, die einem anderen

Erhalter, wie Magistrat, Gemeinde oder priva-
ten Trägern angehören. Die Rücklaufquote im
Bereich des Kindergartens liegt insgesamt
bei 65%.
Der überaus hohe Rücklauf ist nicht nur
äußerst erfreulich für die Datenverarbeitung,
er spiegelt auch das Bewusstsein um die große
Bedeutung der Thematik wieder. Diese Einsicht
lässt sich auch in der Befragung selbst in
einem ersten Trend ablesen. Die Aufbereitung
und Auswertung der Daten ist aktuell noch
nicht abgeschlossen. Konkrete Endergebnisse
werden daher erst zu einem späteren Zeit-
punkt vorliegen.

Bedanken möchte ich mich bei dieser Gelegen-
heit nochmals bei allen, die die Erhebung
unterstützt haben, sei es durch die Bearbei-
tung eines Fragebogens oder durch Unterstüt-
zung bei der Verteilung. ■
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Auf Grund der unterschiedlichen Zustän-

digkeiten wird es auch hinkünftig Über-

gänge von einer Bildungsinstitution in

eine andere geben.
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Die Bewältigung der
Veränderungen wird
zunehmend zu einer

individuellen Heraus-
forderung.
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